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Zeitpunkte

Peter Kühne

Albert Kapr 100

Der Geburtstag des Buch- und Schriftkünstlers 

Alber Kapr jährte sich am 20. Juli 2018 zum hun-

dertsten Male. Mit dieser Berufsbeschreibung greift 

man bei Kapr aber zu kurz. Albert Kapr war auch 

Hochschullehrer, Rektor, Historiker, Sachbuchau-

tor, Fachberater und schließlich Organisator, wann 

immer es um das Gestalten von Schrift und Buch 

ging. 

1918 in Stuttgart geboren, wurde er durch den frü-

hen Verlust des Vaters 1922 und der Mutter 1929 

mit elf Jahren Vollwaise. Er wuchs bei den Groß-

eltern auf und begann 1933 mit 14 Jahren eine 

Schriftsetzer-Ausbildung bei der Deutschen Ver-

lagsanstalt in Stuttgart. Wegen seiner Beteiligung 

am Druck von Flugblättern einer illegalen Gruppe 

des kommunistischen Jugendverbandes wurde Kapr 

am 25. März 1936 in einem Hochverratsprozess zu 

zwölf Monaten Jugendhaft verurteilt. Davon wurde 

ihm ein Monat erlassen mit einer Bewährungszeit 

von drei Jahren. Dem schlossen sich noch vier Mo-

nate Konzentrationslager und anschließende Mel-

depfl icht bei der Gestapo an1.

Schriftsetzer, Student,
Hochschullehrer, Rektor

Trotz dieser existenzbedrohenden Erlebnisse 

kämpfte er für seinen Berufsabschluss und konnte 

für seine neue Firma Stähle und Friedel sogar das 

Schriftmusterverzeichnis entwerfen. Ab 1937 stellte 

er sich mit eigenen Arbeiten bei Ernst Schneidler 

an der Akademie für bildende Künste in Stuttgart 

vor und wurde von diesem trotz seiner Vorstrafe 

angenommen. Es folgte das Studium in Schneidlers 

Klasse, unterbrochen vom Kriegsdienst 1940 bis 

1945 als Beobachter bei der Luftwaffe. Ende April 

1945 geriet er in englische Kriegsgefangenschaft, 

aus welcher er am 20. Juli 1945, seinem 27. Ge-

burtstag, entlassen wurde2. Ab 1947 nahm Kapr 

eine Tätigkeit als Assistent an der TH Stuttgart auf, 

im selben Jahr heiratete er Fanny Schmid. 1948 be-

rief ihn die Hochschule für Architektur und Bil-

dende Künste3 als Dozent nach Weimar. Hier leite-

te er eine Klasse für Gebrauchsgrafi k und nutzte die 

Bauhaus-Typografi e für schnörkellose, übersicht-

liche Akzidenzdrucke, also Geschäfts- und Pri-

vatdrucksachen wie Prospekte, Briefpapier, Einla-

dungen und Visitenkarten.

Die Collage zeigt Albert Kapr mit einer Gutenbergstatue, hinterlegt von Schrift-
beispielen aus Kaprs Entwurfsschaffen4

Im Jahre 1951 wurde Kapr schließlich als Professor 

für Gebrauchsgrafi k an die Hochschule für Grafi k 

und Buchkunst Leipzig berufen. Bis zu seiner Eme-

ritierung im Jahre 1983 blieb er an der Hochschu-

le tätig. In die Leipziger Zeit fi elen auch mehrere 

Jahre des vor allem mit administrativen und nicht 

mit künstlerischen Aufgaben befassten Rektorates 

der Hochschule. In der Stadt Leipzig war durch 

den zweiten Weltkrieg das »Graphische Viertel« 

weitgehend zerstört, wichtige Verlage, Druckereien 

und Druckmaschinenhersteller hatten den Stand-

ort verlassen und sich zum Teil in der Bundesre-

publik niedergelassen. Kapr machte es sich zur 

Lebensaufgabe, die Hochschule für Grafi k und 

Buchkunst wieder zu einem Zentrum von Buch- 

und Schriftgestaltung, die Stadt Leipzig wieder zu 

einer Buchstadt werden zu lassen. Auf seine An-

regung und unter seiner Leitung wurde 1955 an 

der Hochschule das »Institut für Buchgestaltung« 

gegründet. Hier entstanden im Zusammenwirken 

der Lehrenden und Studierenden unterschiedlichs-

ter Buchkunstdisziplinen bibliophile Bände in der 
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Tradition der Akademiedrucke der zwanziger Jahre. 

Seit 1962 erschienen hier die Drucke der »Leipziger 

Presse«, und auch bekannte in- und ausländische 

Künstler wurden in die Arbeiten einbezogen5. Mit 

ehemaligen Studierenden aus der DDR, aber auch 

aus Bulgarien, China, Kuba und Polen hielt er viele 

Jahre nach dem Studium weiterhin künstlerischen 

und persönlichen Kontakt. Im Laufe seiner Lehr-

tätigkeit hat er hunderte von späteren Künstle-

rinnen und Künstlern betreut und zum Diplom 

geführt. Etliche ehemalige Schülerinnen und Schü-

ler übten später selber Lehrtätigkeiten aus. Neben 

Karl Gossow und Erich Wolter gehört Albert Kapr 

zu den Initiatoren der ersten nationalen Buchkun-

stausstellung nach dem Zweiten Weltkrieg. Die 

Bücher wurden 1952 in der Deutschen Bücherei 

präsentiert. Dies war auch der Beginn des jährlich 

stattfi ndenden Wettbewerbes »Schönste Bücher 

der DDR«. Kaprs Wirken, das Herausarbeiten des 

Verbindenden, ließen ihn auch bald auf interna-

tionalem Feld tätig werden. So setzte er sich bei-

spielsweise für die Vorbereitung der Internationalen 

Buchkunstausstellung (IBA) 1959 ein und bean-

tragte die Stiftung des Gutenberg-Preises der Stadt 

Leipzig, welcher dann auf der ersten IBA verliehen 

wurde. Die IBA 1959 und 1965 standen unter seiner 

Leitung. Ab 1963 kam die internationale Jahresaus-

stellung »Schönste Bücher aus aller Welt« hinzu. 

Günther Junge, einer seiner Schüler, der unter an-

derem die »Transparente Weltkugel« in Potsdam er-

schaffen hat, formulierte zu Kaprs 70. Geburtstag 

in der Zeitschrift »Papier und Druck«: »Albert Kapr 

betont und praktiziert den Dreiklang von Kunst, 

Wissenschaft und Lehre in der Tradition und Kon-

vention Ernst Schneidlers und der Stuttgarter Schu-

le. Das heißt unorthodoxes, schöpferisches Umge-

hen mit dem Fundus überlieferter Schriftkultur«6.

Schriftkünstler, Buchgestalter, 
Fachbuchautor 

Als Künstler lag ihm das »ganze Buch« am Herzen, 

nicht nur die Schrift; die Gesamtgestaltung soll-

te eine dem Inhalt entsprechende Form erhalten. 

Mehrere hundert Bücher, Kalender und Schutz-

umschläge gestaltete Albert Kapr für verschiedene 

Verlage. Auch als Schriftgestalter widmete er sich 

den geschriebenen Schriften genauso wie der Ent-

wicklung von Schriften für den Blei- und Fotosatz. 

In diesem Zusammenhang sei die künstlerische 

Leitung des Schriftgießereibetriebs VEB Typoart 

Dresden erwähnt, welche Kapr seit 1963 inne hatte. 

Kapr schuf moderne Schriften, welche seinen Vor-

stellungen von der Ästhetik des Schriftbildes und 

den technischen Erfordernissen der modernen in-

dustriellen Schriftgießerei entsprechen mussten. 

Stellvertretend seien die Faust-Antiqua und Kursiv, 

Schriftmusterkartei von VEB Typoart Dresden, daraus ein 
Blatt Typoart Fotosatzschriften »Leipziger Antiqua mager«, 
Dresden: Typoart, 1979. 
Foto: Deutsche Nationalbibliothek, Bärbel Kaiser

die Leipziger Antiqua, Kursiv und Halbfett oder 

die Prillwitz Antiqua und Kursiv genannt. Sei-

nen eigenen Anspruch formulierte Kapr mit den 

Worten »… je mehr die moderne Technik in die 

Offi zinen einzieht, umso mehr brauchen wir das 

handwerkliche und künstlerische Gewissen eines 

Johannes Gutenberg«7. Diese Worte könnte der 

Schriftkünstler auch für das heutige digitale Druck-

zeitalter geschrieben haben. Eine herausragende 

Arbeit geschriebener Schrift ist der 1966 herausge-

gebene großformatige »Totentanz von Basel« mit 

Farbholzschnitten von HAP Grieshaber. Gestaltet 

wurde der Band der Leipziger Pressendrucke von 

Kapr, die Schrift des Textes hat er komplett auf 
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das Holz gezeichnet. Horst Schuster würdigte die 

Arbeit in seinem Nachruf auf Kapr mit den Wor-

ten: »Sind bis dahin geschriebene oder gezeichnete 

Schriften von seiner Hand in der Regel auf Titel-

zeilen beschränkt, so kann er nun die deutsche Ver-

sion eines ganzen Buches in einer ihm besonders 

gelegenen gotischen Bastarda als Vorlage für die 

danach in Holz geschnittenen Druckstöcke mit der 

Rohrfeder schreiben8.« Ein anderes Beispiel sind die 

von ihm gezeichneten und später in Holz geschnit-

tenen, teilweise handkolorierten Kalligrafi en zu den 

»Versen« von François Villon. 

Aquarellierter Holzschnitt der »Ballade der schönen 
Helmschmiedgattin« aus »Verse« von François Villon. 
Die Schrift ist eine gotische Bastarda, hier gestaltet 
als figurative Kalligrafie.

Entwurf des Layouts für: »Ars Scribendi. 50 der schönsten 
Handschriften aus aller Welt« für den Prestelverlag 
(unveröffentlicht)

Im Jahre 1993 erschien mit »Fraktur. Form und Ge-

schichte der gebrochenen Schrift« ein letztes Sach-

buch aus Kaprs Hand, eine Auseinandersetzung 

um Schönheit und Gebrauch dieser Schriften auch 

anhand von historischen Alphabeten. Für seinen 

Einsatz für die Fraktur erhielt er am 26. Januar 1995 

den Antiquaria Preis des Buchkultur e.V. Der Au-

tor Kapr hatte schon seit 1955 eine Vielzahl von 

Fachbüchern zur Schriftkunst, zur Buchgestaltung, 

zur Typografi e oder zu Johannes Gutenberg veröf-

fentlicht. Genannt seien an dieser Stelle »Deutsche 

Schriftkunst« 1955, »Buchgestaltung« 1963, »Ästhe-

tik der Schriftkunst« 1977 (zugl. Dissertation 1974), 

»Stationen der Buchkunst« 1985 sowie »Johannes 

Gutenberg: Persönlichkeit und Leistung« 1986. Ge-

meinsam mit Dietmar Debes setzte er sich bis an 

sein Lebensende dafür ein, einen Verlag für »Ars 

Scribendi: Fünfzig schönste Handschriften aus aller 

Welt« zu fi nden. Leider ist dieses mit viel Energie, 

Arbeit, Dienstreisen und Schriftverkehr verbunde-

ne Vorhaben Manuskript geblieben. 

Albert Kapr ist am 31. März 1995 in Leipzig ge-

storben. 
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Zu seinem 100. Geburtstag widmet ihm das Deut-

sche Buch- und Schriftmuseum der Deutschen Na-

tionalbibliothek eine Präsentation von Objekten 

aus dem seit 1995 im Museum bewahrten Nachlass 

des Künstlers. 

Als Kooperationsprojekt zur Ausstellung haben 

sich Studierende der Hochschule für Grafi k und 

Buchkunst mit Albert Kaprs Text »Die Kunst des 

Bücherkaufens« auseinandergesetzt und präsen-

tieren ihre ganz persönliche Auswahl bester und 

schönster Bücher. Die Präsentation im Deutschen 

Buch- und Schriftmuseum ist noch bis zum 30. De-

zember 2018 zu sehen. Der Eintritt ist frei. 

Präsentation »Albert Kapr 100« des Deutschen Buch- und Schriftmuseums 
in der Deutschen Nationalbibliothek in Leipzig
Foto: Deutsche Nationalbibliothek, Stephan Jockel 

Anmerkungen

 1  Vgl. Verfügung der Generalstaatsanwaltschaft Stuttgart vom 28.05.1938, s. NL Kapr/F7A/Persönliches. 

 2 Wehrmachtszugehörigkeit von Albert Kapr, s. NL Kapr/F/A/Persönliches.

 3 Das ehemalige Bauhaus Weimar, heute Bauhaus-Universität Weimar.

 4  Die ersten vier Fotos zeigen Objekte aus dem im Deutschen Buch- und Schriftmuseum bewahrten Nachlass Albert Kaprs. Für die 

freundliche Genehmigung der Veröffentlichung danken wir der Familie Kapr.

 5 Vgl. Form 1995, Nr. 3, S. 49.

 6 Günther Junge: Professor Dr. Albert Kapr zum 70. In: Papier und Druck 37, 1988, 7, S. 308.

 7 Albert Kapr: Schrift und Buchkunst, Leipzig 1982, S. 67.

 8 Horst Schuster: Der Schrift- und Buchkünstler Albert Kapr 1918–1995. In: Marginalien 138, 1995, H. 2, S. 3–12)

Weiterführende Literatur

Albert Kapr (Hrsg.): Kalligraphische Expressionen, Leipzig 1989.

Albert Kapr und Dietmar Debes: Ars Scribendi: Fünfzig schönste Handschriften aus aller Welt. Werkmanuskript, 

s. NL Kapr/I/A/Vorstufen 3.

Albert Kapr: Fraktur: Form und Geschichte der gebrochenen Schriften. Mainz 1993.

Albert Kapr: Johannes Gutenberg: Tatsachen und Thesen, Leipzig 1977.

Albert Kapr: Buchkunst der Gegenwart: Tendenzen der Internationalen Buchkunstausstellung 1977 in Leipzig, 

Leipzig 1979.

Horst Bunke: Schrift- und Buchkünstler Albert Kapr, Leipzig 1988.


